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Zu einzelnen Eskimo Wörtern.

Von C. C. Uhlenbeck, Lugano-Ruvigliana.

Die nachfolgenden Bemerkungen und Vermutungen sind veranlaßt
durch Thalbitzer’s vorzügliche Arbeit „Uhlenbeck’s Eskimo-Indoeuropean
Hypothesis" in den „Travaux du Cercle Linguistique de Copenhague“ 1945
(1944), deren Erscheinen sich mit meinem Anthropos-Aufsatz gekreuzt
hat (s. diese Zeitschrift 37-40 (1942/45), S. 133-148). Sie haben leider
nur einen mehr oder weniger zufälligen Charakter, weil ich mich auf die
jenigen Punkte beschränken wollte, zu denen ich glaubte etwas Wesentliches
beitragen zu können. Auch hätte es mich zu weit geführt, auf alle Meinungs
verschiedenheiten und Meinungsnuancen einzugehen. Um mit meinem
Anthroposartikel in Einklang zu bleiben, sind die mit q anlautenden Wörter
auch hier erst nach den mit ft anlautenden eingeordnet, obwohl ich die
Berechtigung von Thalbitzer’s Tadel (Trav. Cercle Ling. 1, S. 83) anerkenne.

Grl. ägssik „et fabelagtigt Dyr, som beskrives hpist forskjeilig, men
altid som noget saare Frygteligt“. Aber auch „Larven til en Sommerfugl;
som danner sit Hylster af Jord og Mosstumper". Die zweite Bedeutung ist
wohl sekundär. Unwillkürlich denkt man an Entlehnung aus irgendwelcher

altindogermanischen satdm-Form des unter agdlaq (aXkaq) behandelten Wortes
(Anthropos 37-40, S. 134). Man vergleiche insbesondere skr. (ved.) rksikä
Bezeichnung böser, gespenstischer Wesen. Die Grundbedeutung des indo
germanischen Bärennamens ist wohl als „Schädiger, Vertilger" oder ähnliches
anzusetzen (vgl. Benveniste, Bull. Soc. Ling. 38, S. 146 f.), und rksikä dürfte
als „Schädigerin“ dieser Grundbedeutung anzuschließen sein. Was ägssik und
agdlak betrifft, bin ich mir der Unsicherheit meiner Einfälle vollkommen
bewußt. Dennoch habe ich sie, mit Rücksicht auf die immerhin zahlreichen
altindogermanischen Lehnwörter im Eskimo, nicht zurückhalten wollen.

Grl. arnaq Frau mit seinen Nebenformen in den übrigen Eskimosprachen
bleibt ein schwieriger Fall. Auf Grund von dreisilbigen Formen im Alas-
kischen, die an ein Verbum mit der Bedeutung „gefährlich sein" anklingen,
denkt Thalbitzer (Trav. Cercle Ling. 1, S. 70) an eine ganz andere Etymo
logie als die von mir vorgeschlagene. Es ist freilich nicht ausgeschlosssen, daß
die dreisilbigen alaskischen Formen auf sekundärer Lautentwicklung beruhen.
Andererseits muß zugegeben werden, daß die Frau nach ihrer „Gefährlichkeit“
benannt sein könnte, weil sie in gewissen Perioden der Schwäche diese dem


